
Fachartikel „Das Herzogtum Nassau und seine Münzen“

Das nassauische Währungssystem
Bis 1815 basierte das nassauische Münzsystem auf dem Kon-
ventionsfuß (Münzkonvention) von 1753. Hierbei schlossen 
Österreich und mehrere süddeutsche Staaten einen Staats-
vertrag, bei dem festgelegt wurde, dass 20 Gulden aus der 
Kölnischen Mark zu ca. 233 g Feinsilber ausgeprägt werden 
sollten, daher besaß ein Gulden 11,69 g Silber. Bis 1866 besaß 
in Nassau der süddeutsche Gulden zu 60 Kreuzern zu je 4 
Pfennig Geltung. Ab 1817 wurden auch Kronentaler geprägt. 
Nassau schloss sich ferner den Münchner, Dresdner und Wie-
ner Münzverträgen von 1837/1838 (vgl. die Randschrift beim 
Doppeltaler 1840, AKS 58) bzw. 1857 (vgl. die Randschrift 
beim Taler 1860, AKS 63; Nr. 4092) an. Seit der Mitte des 19. 
Jahrhunderts wurde das preußische Geldsystem immer do-
minierender.

Das Haus Nassau, dessen Anfänge bis in das 11. Jahrhundert 
zurückreichen, durchlebte im Laufe seiner fast tausendjäh-
rigen Geschichte mehrere Teilungen. Vertreter des nassaui-
schen Adelsgeschlechts waren sogar auf dem englischen 
und niederländischen (Nassau-Oranien) Thron. Die Gründung 

des Herzogtums Nassau im Jahr 1806 ist historisch vor dem 
Hintergrund der napoleonischen Zeit zu sehen. Die Fürsten 
Friedrich August von Nassau-Usingen und Friedrich Wilhelm 
von Nassau-Weilburg traten am 17. Juli 1806 dem Rhein-
bund bei und beschlossen gleichzeitig (unter dem Einfluss 
Napoleons), ihre beiden Länder zu einem Staat zu vereinen. 
Gemeinsam regierten sie fortan das neu gegründete Herzog-
tum Nassau, bis 1816, nach dem Tode des ohne Thronfolger 
gebliebenen Herzogs Friedrich August, die Besitzungen Nas-
sau-Usingen an die Nassau-Weilburger Linie übergingen und 
die Vertreter dieser Linie künftig das Herzogtum regierten.
Das Herzogtum Nassau galt mit seiner Gesetzgebung als 
fortschrittlicher Staat, besonders hervorzuheben sind hier 
die Abschaffung der Leibeigenschaft bereits im Jahr 1806 
(vgl. die vergoldete Silbermedaille Nr. 7083), die Einführung 
der Reise- und Niederlassungsfreiheit 1810 und die grund-
legende Steuerreform 1812. Getragen wurde diese liberale 
Politik, die auch in anderen deutschen Staaten zu Beginn des 
19. Jahrhunderts ausgeübt wurde, von weitsichtigen Politi-
kern und Staatsdienern, wie z. B. dem dirigierenden Staats-
minister Ernst Freiherr Marschall von Bieberstein oder dem
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Foto: Herzogtum Nassau Frankfurt Mainz Coghlan 1837 alte antike Karte
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Staatsrechtslehrer Ludwig Harscher von Almendingen. Der 
berühmte preußische Reformer Freiherr vom Stein war an 
der Ausarbeitung der nassauischen Verfassung von 1814 
mitbeteiligt. Das Herzogtum Nassau war der erste deutsche 
Staat mit einer grundständigen liberalen Verfassung mit ei-
nem Zweikammer-Legislativ-System. Obwohl der Herzog wei-
terhin der Souverän des Staates blieb, so gab es doch eine 
Möglichkeit der Partizipation der Untertanen, zumindest in 
beratender Funktion. 

Doch wie fragil die politische Lage war, zeigte sich nach der 
Übernahme der Regierungsverantwortung durch Wilhelm 
(1816-1839; Nr. 4089), der auf dem Gottesgnadentum seiner 
Herrschaft beharrte und eine Beschneidung seiner Macht-
befugnisse strikt ablehnte. Zur gleichen Zeit kam es zu At-
tentaten auf hohe Politiker, wodurch der restriktive Kurs 
des Herzogs gegen liberale Bestrebungen verstärkt wurde. 
Es gärte politisch, nicht nur in Nassau, der Herzog versuch-
te durch harte Maßnahmen, die Opposition in seinem Land 
zu unterdrücken. Doch der Ruf nach Freiheit und politischer 
Mitbestimmung konnte nicht auf Dauer erstickt werden. Es 
gründeten sich Vereine (vor allem Gesangs- und Turnvereine), 
in denen sich Gleichgesinnte trafen – unter dem Vorwand, zu 
singen und Sport zu treiben – um liberale Zeitungen zu lesen, 
an Informationen aus anderen Ländern zu gelangen und poli-
tische Diskussionen zu führen, ständig in Gefahr, von der her-
zoglichen Staatsgewalt entdeckt zu werden. Der politische 
Nährboden für das Revolutionsjahr 1848 war bereitet. In den 
berühmten „Neun Forderungen der Nassauer“ manifestier-
ten die Revolutionäre ihre Ansprüche gegenüber dem Her-
zog. Die Existenz des Herzogtums und seiner Regierung stan-
den auf dem Spiel, 30.000 Menschen befanden sich vor dem 
Wiesbadener Stadtschloss, bereit, die Residenz des Herzogs 
zu stürmen, und so entschloss sich Herzog Adolph (1839-
1866, Nr. 4101), den liberalen Forderungen nachzugeben. Es 
wurden fortschrittliche Gesetzesinitiativen vorangetrieben 
und Adolph setzte sich sogar vehement für die Forderung 
der Paulskirche nach der deutschen Kaiserwürde Friedrich 
Wilhelms IV. von Preußen ein. Doch nach der gescheiterten 
Revolution brach auch in Nassau die Zeit der Restauration 
an und die zuvor angekündigten und teilweise eingeführten 
liberalen Gesetze wurden wieder zurückgenommen. Der poli-
tische Traum eines liberalen deutschen Nationalstaates mit 
einem starken Parlament war beendet. 

Im Krieg von 1866 stand Nassau an der Seite Österreichs und 
nach dem Sieg Preußens in der Schlacht bei Königgrätz am 3. 
Juli des Jahres wurde der Herzog abgesetzt und das Land von 
Preußen annektiert. Damit endete die 60-jährige Geschichte 
des Herzogtums Nassau. Im Jahr 1890 wurde der abgesetzte 
Herzog Adolph Großherzog von Luxemburg. 
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Numismatische Grunddaten 
des Herzogtums Nassau

Nassau ließ in folgenden Münzstätten prägen:
Darmstadt: ab September 1808 bis 1809
Ehrenbreitstein (bei Koblenz): 1809 bis 1815
Frankfurt: 1822
Limburg an der Lahn: 1815 bis 1828
Wiesbaden: 1830 bis 1866

Als Medailleure arbeiteten für Nassau:
L: Johann Lindenschmidt (geb. 1771 in Camberg, gest. 
am 6. Juni 1845 in Mainz), tätig von 1808 bis 1819
ZOLLMANN: Johann Philipp Zollmann, tätig von 1818 
bis 1845
ZOLLMANN. F
P.Z.
Z
C. ZOLLMANN: Christian Zollmann, Sohn J. P. Zoll-
manns, von 1845 bis 1860 tätig
ZOLLMANN
C.ZOLLMANN
Z
KORN: Ferdinand Korn (geb. um 1825 in Mainz), von
F. KORN.: 1859 bis 1866 tätig
Springendes Pferd: Friedrich Ludy (?)

Von 1808 bis 1852 war Christian Teichmann (Signatur 
C. T.) Münzmeister des Herzogtums Nassau.

Foto li. n. re.: Herzog Adolph regierte das Herzogtum Nassau bis zu 
dessen Untergang 1866; Wappen Herzogtum Nassau

Los.Nr. 4100, Herzogtum Nassau, Adolph (1839-1866), 1/2 Gulden 
1841. 5,32 g; 24 mm. AKS 67; Jaeger 48. Selten in dieser Erhaltung. 
Prachtexemplar, herrliche Patina, vorzüglich/fast Stempelglanz




